année
politique
suisse

DOKUMENTATION - ANALYSE - DIFFUSION

Ausgewahlte Beitrage zur
Schweizer Politik

Suchabfrage 10.04.2024

Thema Rechtsordnung

Schlagworte Zivilrecht, Kinder- und Jugendpolitik
Akteure Keine Einschrankung

Prozesstypen Motion

Datum 01.01.1990 - 01.01.2020

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.90 - 01.01.20



Impressum

Herausgeber

Année Politique Suisse
Institut fur Politikwissenschaft
Universitat Bern

Fabrikstrasse 8

CH-3012 Bern
www.anneepolitique.swiss

Beitrage von

Ackermann, Nadja
Blhimann, Marc
Frick, Karin

Heer, Elia

Hirter, Hans

Hohl, Sabine
Mosimann, Andrea
Schmid, Catalina

Bevorzugte Zitierweise

Ackermann, Nadja; Bihimann, Marc; Frick, Karin; Heer, Elia; Hirter, Hans; Hohl, Sabine;
Mosimann, Andrea; Schmid, Catalina 2024. Ausgewdhlte Beitrége zur Schweizer Politik:
Rechtsordnung, Zivilrecht, Kinder- und Jugendpolitik, Motion, 1991 - 2019. Bern: Année

Politique Suisse, Institut fur Politikwissenschaft, Universitat Bern.
www.anneepolitique.swiss, abgerufen am 10.04.2024.

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK

01.01.90 - 01.01.20


http://www.anneepolitique.swiss

Inhaltsverzeichnis

Allgemeine Chronik
Grundlagen der Staatsordnung
Rechtsordnung
Strafrecht
Privatrecht
Niederlassungsrecht
Grundrechte

O 0O 0 a2 o a a a4

Kriminalitat

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.90 - 01.01.20



Abkiirzungsverzeichnis

EJPD Eidgendssisches Justiz- und Polizeidepartement

UNO Organisation der Vereinten Nationen

BSV Bundesamt flr Sozialversicherungen

RK-SR Kommission fur Rechtsfragen des Standerates

OECD Organisation fur wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
EU Europaische Union

ZGB Zivilgesetzbuch

IPRG Bundesgesetz Uber das Internationale Privatrecht

OR Obligationenrecht

SchKG Bundesgesetz Uber Schuldbetreibung und Konkurs

GAFI (FATF) Groupe d'action financiére (Financial Action Task Force)
DFJP Département fédéral de justice et police

ONU Organisation des Nations unies

OFAS Office fédéral des assurances sociales

CAJ-CE Commission des affaires juridiques du Conseil des Etats
OCDE Organisation de coopération et de développement économiques
UE Union européenne

CcC Code civil

LDIP Loi fédérale sur le droit international privé

(o0) Code des obligations

LP Loi fédérale sur la poursuite pour dettes et la faillite
GAFI Groupe d'action financiere

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK

01.01.90 - 01.01.20



MOTION
DATUM: 21.12.2011
NADJA ACKERMANN

MOTION
DATUM: 24.11.2014
NADJA ACKERMANN

MOTION
DATUM: 06.12.2016
KARIN FRICK

MOTION
DATUM: 21.03.1991
HANS HIRTER

MOTION
DATUM: 28.09.1998
HANS HIRTER

MOTION
DATUM: 09.10.1998
HANS HIRTER

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Rechtsordnung
Strafrecht

Das Parlament Uberwies eine Motion Ingold (evp, ZH), die den Bundesrat beauftragt,
zusammen mit der Inkraftsetzung der Jugendstrafprozessordnung Massnahmen zu
treffen, die die Zielerreichung der Verklrzung der Jugendstrafrechtsverfahren und
seine Wirksamkeit in einer Evaluation messen. '

Wer die Identitdt einer anderen Person missbraucht, begeht eine schwere
Personlichkeitsverletzung und soll straf- und zivilrechtlich bestraft werden. Die
Aufnahme missbrauchlicher Nutzung von fremden, personlichen Daten als eigenes
Delikt forderte eine Motion Comte (fdp, NE), die der Stdnderat mit 21 zu 9 Stimmen an
den Nationalrat Uberwies. Die grosse Kammer nahm den Vorstoss ebenfalls an. Der
Bundesrat sah in diesem Feld keine Gesetzesllcke und beantragte dementsprechend
die Ablehnung der Motion. ?

Ohne Gegenstimme nahm der Nationalrat im Marz 2016 eine Motion Rickli (svp, ZH) zum
Thema Kinderpornografie an. Der Vorstoss fordert ein Verbot von gewerbsmassigem
Handel mit Posing-Bildern, also von Nacktbildern von Kindern, welche aufgrund
mangelnder expliziter sexueller Inhalte nicht als Kinderpornografie gelten. Diese
Grauzone werde von Padokriminellen ausgenutzt und vor solchem Missbrauch mussten
Kinder und Jugendliche geschitzt werden, so die Motionéarin. Der Bundesrat hatte die
Motion  zur  Annahme  empfohlen,  gleichzeitig aber auch auf die
Abgrenzungsschwierigkeiten bei privaten Bildern hingewiesen. Im Stdnderat wurde das
Anliegen im Dezember 2016 weitaus kontroverser diskutiert und schliesslich mit
Stichentscheid des Prasidenten &usserst knapp gutgeheissen. ®

Privatrecht

Angesichts der Senkung des politischen Mlndigkeitsalters auf 18 Jahre erachtet es das
Parlament fur sinnvoll, auch das zivilrechtliche Miindigkeitsalter von 20 auf 18 Jahre
herabzusetzen. Der Sténderat (berwies ohne Gegenstimme eine vom Nationalrat im
Vorjahr verabschiedete entsprechende Motion. Bereits im Juni gab der Bundesrat
einen Vorentwurf in die Vernehmlassung. Darin wies er auch auf gewisse Gefahren
dieser Neuerung hin. So werden flr die 18 und 19jahrigen namentlich der Schutz vor
Kreditgeschaften sowie arbeitsrechtliche Sonderbestimmungen fir Arbeitnehmer, die
nicht Lehrlinge sind, dahinfallen. *

Der Freiburger Nationalrat Jutzet (sp) modchte nach amerikanischem Vorbild das
Instrument der Sammelklage in Zivilrechtssachen einflihren; er reichte dazu eine von
Vertretern der Interessenorganisationen der Mieter, der Konsumenten und der
Arbeitnehmer mitunterzeichnete Motion ein. Das im Tatigkeitsbereich dieser Verbande
bestehende Verbandsklagerecht ist gemass Jutzet ungenigend, da es nur eine
gerichtliche Feststellung erreichen kénne, fur die gerichtliche Anerkennung von daraus
entstehenden Ansprichen jedoch Einzelklagen notwendig seien. ®

Der Nationalrat Uberwies mit dem Einverstandnis des Bundesrats eine Motion seiner
Rechtskommission fir eine Teilrevision des Bauhandwerkerpfandrechts. ¢
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Die im Vorjahr von Jutzet (sp, FR) eingereichte Motion fiir die Einfiihrung der
Sammelklage nach amerikanischem Vorbild in den Bereichen Arbeits-, Konsumenten-
und Mietrecht wurde von einigen burgerlichen Parlamentariern bekampft und ihre
Behandlung deshalb verschoben. ’

Mit einer als Postulat Uberwiesenen Motion Leumann (fdp, LU) regte der Standerat eine
Gesetzesanpassung an, welche die im elektronischen Geschaftsverkehr tbliche digitale
Signatur der eigenhandigen Unterschrift gleichstellt. Der Bundesrat anerkannte zwar
die Notwendigkeit von neuen Regelungen, er sah darin aber mehr als ein blosses
technisches Problem. So werde flUr bestimmte Vertragsabschlisse bewusst ein
handschriftliches Verfahren verlangt, um schwéchere Vertragspartner zu schitzen (z.B.
mit einem Widerrufsrecht). Noch bevor man die digitale Signatur als gleichwertig
anerkennen koénne, misse deshalb abgeklart werden, wie dieser Schutz im
elektronischen Kommerz beibehalten werden kann. Der Nationalrat Uberwies mit dem
Einverstdndnis des Bundesrates eine Motion Nabholz (fdp, ZH), welche in allgemeiner
Form die Schaffung eines rechtlichen Rahmens fir den Umgang mit digitalen
Unterschriften und Urkunden verlangt. ®

Als Zweitrat stimmte auch der Standerat der Motion Nabholz (fdp, ZH) fir die Schaffung
eines rechtlichen Rahmens fir den Umgang mit digitalen Unterschriften und Urkunden
zu. Bereits zuvor hatte der Bundesrat mit einer neuen Verordnung die Leitplanken
gesetzt fir die Verwaltung der offentlichen Schlissel, welche die Echtheit der
Unterschriften zertifizieren. Diese Aufgabe soll in der Schweiz von einer privatrechtlich
organisierten Gesellschaft (Swisskey AG) Gbernommen werden. Bei der Anerkennung
der digitalen Unterschrift steht die Schweiz unter Wettbewerbsdruck, hat doch die EU
anfangs Jahr mit einer Richtlinie die allgemeinen Bedingungen in Kraft gesetzt, welche
ihre Mitgliedstaaten bis Mitte 2001 ins nationale Recht umsetzen mussen. Der Direktor
des Bundesamts fur Justiz, Heinrich Koller, skizzierte zwar im Oktober den Inhalt des
entsprechenden neuen Gesetzes, das neben der Gleichstellung der digitalen mit der
handschriftlichen Signatur auch Konsumentenschutzbestimmungen fir im Internet
abgeschlossene Kauf- und Mietvertrage bringen soll. Die angeklindigte Vernehmlassung
wurde aber erst Anfang 2001 gestartet. °

Die Motion Jutzet (sp, FR), mit der eine Sammelklage in den Bereichen Arbeits-,
Konsumenten- und Mietrecht hatte eingefiihrt werden sollen, wurde abgeschrieben,
weil sie nicht innert der vorgesehenen Frist von zwei Jahren im Rat behandelt worden
war. Dies obwohl der Bundesrat beantragt hatte, die Motion in ein Postulat
umzuwandeln.

Der Nationarat und nach ihm auch der Stédnderat Uberwiesen oppositionslos eine
Motion der FDP-Fraktion flir eine Erh6hung des Verzugszinses fir sdumige Schuldner
nach Ablauf der vereinbarten Zahlungsfrist. Der gemass Art. 104 OR geltende Zins von
5% decke die Kosten der Glaubiger bei weitem nicht mehr und sollte nach Ansicht der
Motionare angemessen erhoht werden. Da im Vorstoss keine exakte Zahl fir den neuen
Zinssatz enthalten war, empfahl ihn auch der Bundesrat zur Annahme. Dies im
Gegensatz zu einer im Berichtsjahr von der SVP-Fraktion eingereichten, vom Parlament
noch nicht behandelten Motion, die explizit einen Satz von 10% fordert. ©

Eine zusatzliche Motion Tschimperlin (sp, SZ) nahm sich dem bereits im Vorjahr
diskutierten Thema der Schein- und Zwangsheiraten an. Der Motionar verlangt von der
Regierung, eine Untersuchung in Auftrag zu geben, welche Formen, Ausmass, Ursachen
und Haufigkeit von Zwangsehen beleuchtet. Darauf basierend sollen praventive
Massnahmen getroffen werden. Auch dieser Vorstoss wurde von National- und
Standerat gegen den Willen des Bundesrats angenommen.
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Die Motion Gutzwiller (fdp, ZH) beauftragte den Bundesrat, das Erb-/Pflichtteilsrecht
flexibler auszugestalten und es den stark gednderten demografischen, familidaren und
gesellschaftlichen Lebensrealitaten anzupassen. Nachdem die Motion bereits 2010 vom
Standerat angenommen worden war, modifizierte der Nationalrat nach Vorschlag seiner
Kommission fur Rechtsfragen den Motionstext, indem er eine Klammer einfligte mit
dem Wortlaut: "keine erbrechtliche Gleichstellung der Konkubinatspaare mit den
Ehepaaren". Damit soll sichergestellt werden, dass die Institution der Ehe und die Rolle
der Familie nicht grundlegend in Frage gestellt werden. Die kleine Kammer nahm auch
die verénderte Motion an.

Eine 2008 eingereichte und 2011 angenommene parlamentarische Initiative Lischer
(fdp, GE) betreffend die Kompetenz-Kompetenz ausléandischer Schiedsgerichte gab
den Anstoss zu Diskussionen Uber weitere Anpassungen des Bundesgesetzes Uber das
internationale Privatrecht (IPRG) in diesem Bereich, welche schliesslich 2012 in die
Lancierung einer Motion der Rechtskommission des Nationalrates mulndeten. Diese
fordert eine Anpassung des zwanzigjahrigen Gesetzes, um die Attraktivitat der Schweiz
als Sitz von Schiedsgerichten zu erhalten. Dabei ist insbesondere das Verhéltnis
zwischen staatlichen Gerichten und internationalen Schiedsgerichten zu klaren. Der
Nationalrat entschied sich in der Sommersession fur eine Fristverlangerung fur die
Umsetzung der Initiative und nahm gleichzeitig die Kommissionsmotion an. Diese wurde
im Standerat in der Folgesession ebenfalls angenommen.

Der Nationalrat will, dass der kollektive Rechtsschutz ausgebaut wird. In diesem Sinne
Uberwies er eine Motion Birrer-Heimo (sp, LU) diskussionslos an den Stédnderat. Der
Vorstoss forderte den Ausbau der bestehenden sowie die Schaffung neuer Instrumente,
mit welchen eine grosse Anzahl gleichartig Geschadigter ihre Anspriiche gemeinsam vor
Gericht geltend machen kénnen. Dabei sieht die Motionarin aufgrund des Opt-In-
Konzepts insbesondere in der Gruppenklage ein effizientes Mittel, das es neu
einzufihren gelte. Die Gruppenklage sollte jedoch ,ent-amerikanisiert™ werden, d.h. die
Klager mussten explizit erkléaren, dass sie an der Sammelklage teilnehmen wollten, und
der Schadenersatz wurde sich auf den effektiv entstandenen Schaden begrenzen. Der
Bundesrat beantragte zwar die Annahme der Motion, war jedoch gegen die Schaffung
eines eigenstandigen Sammelklagengesetzes. Er praferierte punktuelle Anderungen in
den bestehenden Gesetzen. ™

Nach der Annahme im Nationalrat Uberwies der Standerat 2014 eine Motion Birrer-
Heimo (sp, LU) zur Forderung und zum Ausbau der Instrumente kollektiver
Rechtsdurchsetzung. Durch Anpassungen im bestehenden Recht - nicht jedoch durch
die Einflhrung einer Sammelklage nach amerikanischem Vorbild - soll kinftig eine
Vielzahl von gleichgeschadigten Personen ihre Anspriche gemeinsam vor Gericht
geltend machen kénnen. ™

Mit der Uberweisung einer Motion der stianderatlichen Kommission fiir Rechtsfragen
beauftragten die eidgendssischen Rate den Bundesrat, die geltende
Zivilprozessordnung auf ihre Praxistauglichkeit zu (iiberpriifen und allenfalls
erforderliche Gesetzesanpassungen bis Ende 2018 dem Parlament zu beantragen. Damit
soll eine allgemeine Zwischenbilanz Uber die Rechtsprechung und den praktischen
Umgang mit dem am 1. Januar 2011 in Kraft getretenen Regelwerk gezogen werden,
bevor punktuelle - etwa durch parlamentarische Initiativen angeregte - Anderungen
daran vorgenommen werden. "

Der Bundesrat solle die Moglichkeiten zum Abschluss eines internationalen
Ubereinkommens iiber Erbsachen untersuchen. Dies verlangte eine Motion Recordon
(gp. VD), welche vom Standerat in der Frihjahrssession 2015 angenommen wurde. Der
Nationalrat folgte in der Herbstsession jedoch dem Antrag des Bundesrates und lehnte
das Anliegen mit der Begrindung, dem Bundesrat solle nicht noch eine zusatzliche
Frage fur die Verhandlungen mit der EU aufgebuirdet werden, ab. Zudem plane der
Bundesrat in naher Zukunft ohnehin eine Revision des internationalen Erbrechts im
Bundesgesetz Uber das internationale Privatrecht. ”
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Im Zusammenhang mit der Revision des Bundesgesetzes Uber Schuldbetreibung und
Konkurs (SchKG)) beantragte der Bundesrat, die Motion Rutschmann (svp, ZH), welche
die SchKG-Revision angestossen hatte, abzuschreiben. Die beiden Parlamentskammern
folgten dem Antrag des Bundesrates und schrieben die Motion in der Sommer- bzw.
Herbstsession 2015 ab. ™

In einer Motion forderte Peter Schilliger (fdp, LU), dass das Verursacherprinzip bei den
Inkassokosten ausdrucklich im OR verankert wird. Die Inkassokosten sollen
vollumfanglich von jener Partei getragen werden, die diese Kosten verursacht; damit
sind nach Auffassung des Motionars neben den Verzugszinsen als Entschadigung fur
den entgangenen Kapitalzins auch die Kosten flr die Realisierung der Forderung, also
die Aufwendungen des Inkassounternehmens, gemeint. Es kénne nicht sein, dass die
Wirtschaft die Inkassokosten selber trage und durch die Preise auf die Konsumenten
Uberwaélze. Der Bundesrat beantragte die Motion zur Ablehnung, weil damit ein
Automatismus eingebaut werde, der nicht berlcksichtige, dass den Schuldner in
manchen Fallen kein Verschulden am Verzug treffe. Ausserdem arbeite der Bundesrat
in Erflllung eines Postulats Comte (fdp, NE) zur Zeit an einer Untersuchung der
Praktiken von Inkassounternehmen, deren Ergebnissen nicht vorgegriffen werden solle.
Nichtsdestotrotz nahm der Nationalrat die Motion in der Herbstsession 2016 mit 104 zu
78 Stimmen bei drei Enthaltungen an.

Mit der diskussionslosen Annahme einer Motion Fiala (fdp, ZH) sprach sich der
Nationalrat im Marz 2017 daflir aus, dass der Bundesrat die Kriterien der
Beaufsichtigung bei kirchlichen und religiosen Stiftungen kiinftig klar zu préazisieren
habe. Zudem soll die bestehende Pflicht zur Eintragung ins Handelsregister
durchgesetzt und bei Nichteinhaltung sollen Sanktionen erlassen werden. Gemass dem
privatrechtlichen Konzept der Einheitsstiftung sind kirchliche und religiose Stiftungen
bei nicht vorhandenen Sonderregelungen dem gleichen Recht unterstellt wie nicht-
kirchliche Stiftungen. In der Praxis werde dieser Unterstellung jedoch oft nicht
nachgelebt, weshalb mit der Motion gewéahrleistet werden soll, dass die
Religionsgemeinschaften das staatliche Stiftungsrecht beachten. 2

Als die Motion Schilliger (fdp, LU), die das Verursacherprinzip bei den Inkassokosten im
OR ausdrucklich festschreiben wollte, in der Sommersession 2017 dem Sténderat als
Zweitrat zur Beratung vorlag, war der Bericht Uber die Rahmenbedingungen fur die
Praktiken von Inkassounternehmen in Erflllung eines Postulats Comte (fdp, NE) bereits
fertig gestellt worden. Die RK-SR zog diesen in ihren Vorberatungen zur vorliegenden
Motion als Auslegeordnung fur das geltende Recht im Bereich der Verzugsschaden
heran. Es sei kein Bedarf fur eine Gesetzesanderung auf Kosten der Vertragsfreiheit
ersichtlich, schon gar nicht mittels der vorgeschlagenen starren Regel, die dem
Einzelfall nicht gerecht werden kénne, argumentierte die Kommission und beantragte
die Ablehnung der Motion. Der Rat lehnte zunachst einen Rlckweisungs- und
Umformulierungsantrag Noser (fdp, ZH) deutlich ab, der mit dem Gedanken gestellt
worden war, die Kommission moge das Anliegen in Postulatsform noch einmal
einreichen. Einen solchen Prifungsauftrag erachtete die Ratsmehrheit als nicht
zielflhrend, zumal das geltende Recht zu diesem Thema gerade im oben erwéahnten
Bericht eingehend untersucht worden sei. Stillschweigend lehnte der Stdnderat dann
auch die Motion ab. ?

Um besser gegen Hausbesetzer vorgehen zu kdénnen, sollen die in Art. 926 ZGB
festgehaltenen Bedingungen gelockert werden, unter denen sich Eigentimerinnen und
Eigentimer von unrechtméassig besetzten Liegenschaften ihres Eigentums wieder
beméchtigen dirfen. Konkret forderte die entsprechende Motion Feller (fdp, VD), dass
anstelle des heute geltenden, unbestimmten Begriffs ,sofort™ eine Frist prazisiert wird,
innerhalb derer die Eigentimerschaft nach der Besetzung reagieren muss, um von
ihrem Recht auf Selbsthilfe Gebrauch machen zu durfen. Entgegen der Empfehlung des
Bundesrates, fur den es sich eher um eine Auslegungsfrage handelte, nahmen sowohl
der Nationalrat im Mai als auch der Standerat im September 2017 den Vorstoss mit
deutlicher Mehrheit an. #
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Auch die Mehrheit der RK-SR schloss sich der Meinung des Nationalrates an und
erachtete die Prazisierung der Anforderungen an die Aufsicht liber kirchliche und
religiose Stiftungen als notwendig. Auch bei kirchlichen und religiésen Stiftungen
bestehe ein Missbrauchspotenzial bezuglich Geldwascherei und
Terrorismusfinanzierung, weshalb es unvorsichtig sei, deren Aufsicht allein der jeweils
betreffenden Religionsgemeinschaft zu Uberlassen. Gegen die entsprechende Motion
Fiala (fdp, ZH) argumentierte eine Kommissionsminderheit, die Aufsicht durch
innerkirchliche Gremien sei basierend auf dem speziellen Verhéltnis von Staat und
Kirche historisch gewachsen und grundsatzlich wirkungsvoll. Aufgrund weniger
Missbrauchsfélle die Aufsicht Uber samtliche kirchliche Stiftungen zu verschérfen, sei
unverhaltnismassig. Der Standerat schlug in der Herbstsession 2017 einen Mittelweg ein,
indem er die Motion ohne Gegenstimme an die Kommission zurlckwies. Diese soll nun
prufen, die Motion dahingehend abzuandern, dass Stiftungen, die einer anerkannten
Landeskirche zugehdrig sind, von den neuen Regelungen ausgenommen werden. %

In der Herbstsession 2017 stimmte der Nationalrat einer Motion Wehrli (fdp, VD) zum
Thema Kindesunterhalt zu. Der Vorstoss zielte darauf ab, die Ungleichbehandlung von
Eltern mit Kindern in Ausbildung und Eltern mit Kindern, die nicht in Ausbildung sind,
zu beseitigen. Nach dem Ansinnen des Motionérs sollen Eltern gegenuber ihren 18- bis
25-jahrigen Kindern nicht nur dann unterhaltspflichtig sein, wenn die Kinder eine
Ausbildung absolvieren, sondern auch dann, wenn die Kinder nicht in Ausbildung und
mittellos sind. Im letzteren Fall missen Eltern geméss heute geltendem Recht ihre
Kinder nur dann finanziell unterstitzen, wenn sie selbst ,in glnstigen Verhaltnissen™
leben. Ist dies nicht der Fall, kommen die Sozialdienste flr die Lebenskosten des Kindes
auf - allerdings nur solange das Kind nicht in Ausbildung ist. Die geforderte Anpassung
im ZGB mochte folglich auch verhindern, dass Kinder davon abgehalten werden, eine
Ausbildung zu beginnen. In erster Linie soll jedoch die Sozialhilfe entlastet werden,
indem Eltern bei Bedurftigkeit in jedem Fall fir den Unterhalt ihres unter 25-jéhrigen
Kindes aufkommen miissen, unabhangig von dessen Ausbildungsstatus. %

Betreibungsémter sollen vor der Ausstellung eines Betreibungsregisterauszugs
zwingend eine Wohnsitzuberprufung vornehmen mussen. Mit einer entsprechenden
Motion wollte Nationalrat Martin Candinas (cvp, GR) den Missbrauch von
Betreibungsregisterausziigen stoppen, den er mit der geltenden Rechtslage gegeben
sieht. Aktuell dirfen Betreibungsamter bei natlrlichen Personen némlich keine
Wohnsitzprifung vornehmen; das heisst, sie kdnnen nicht feststellen, ob die Person im
betreffenden Betreibungskreis niedergelassen ist oder einmal war. Wenn eine Person
also in einem beliebigen Betreibungskreis eine Betreibungsauskunft nachfragt, erhalt
sie relativ einfach einen leeren Betreibungsregisterauszug und kann damit Glaubiger
tduschen. Der Bundesrat anerkannte in seiner Stellungnahme das Problem, sah aber
keine einfache Losungsmaoglichkeit. Mit dem Vorschlag des Motionars wirde die Gefahr
einer irrefihrenden Auskunft nicht beseitigt, da natirliche Personen normalerweise an
ihrem zivilrechtlichen Wohnsitz, fur dessen Bestimmung die Absicht dauernden
Verbleibens und nicht die Hinterlegung der Schriften massgeblich ist, betrieben werden
mussen. Wenn eine Person ihren Umzug den Behdrden nicht meldet, kann sich der
zivilrechtliche Wohnsitz vom Ort, an dem die Person bei der Einwohnerkontrolle
angemeldet ist, unterscheiden. Eine saubere L&sung kénne daher nur mit der
Einfihrung eines schweizweiten Betreibungsregisterauszugs erzielt werden, wozu die
Verwaltung zurzeit in Erflllung eines Postulats Candinas (Po. 12.3957) einen Bericht
erstelle. Entgegen dem Antrag des Bundesrates nahm der Nationalrat die Motion in der
Herbstsession 2017 mit 110 zu 76 Stimmen bei einer Enthaltung an. Auch wenn mit dem
Vorstoss das Problem des ,Schuldnertourismus™ nicht vollstandig behoben werden
kénne, sei es wichtig, den Druck aufrechtzuerhalten und zu verhindern, dass der
erwahnte Bericht zum Papiertiger verkomme, so die offenbar Uberzeugende
Argumentation des Motionars im Rat. ?°

Mit der stillschweigenden Annahme einer Motion Janiak (sp, BL) in der Wintersession
2017 verlangte der Standerat, dass im Rahmen der Gesamtuberprifung der
Zivilprozessordnung auch der Zugang zu den Zivilgerichten erleichtert wird. Dies soll
konkret durch eine Reduzierung der Gerichtskostenvorschlsse geschehen, die heute
so hoch seien, dass sie, anstatt unbegrindete Klagen auszusortieren, diejenigen
Personen von einer Klage abhielten, die sich den Kostenvorschuss nicht leisten
kénnten. ?¢
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MOTION
DATUM: 16.03.2018
KARIN FRICK

MOTION
DATUM: 26.04.2018
KARIN FRICK

MOTION
DATUM: 29.05.2018
KARIN FRICK

MOTION
DATUM: 12.06.2018
KARIN FRICK

MOTION
DATUM: 11.09.2018
KARIN FRICK

Zur Starkung des Opferschutzes forderte Nationalratin Verena Herzog (svp, TG) mittels
Motion, die Ordnungshaft als neues Vollstreckungsmittel zur Umsetzung gerichtlicher
Anordnungen einzufluhren. Es zeige sich in der Praxis immer wieder, dass verurteilte
Personen Gerichtsurteile nicht einhalten und die Opfer folglich nicht den notwendigen
Schutz erfahren wirden, begrindete die Motionéarin ihren Vorstoss. Die Moglichkeit der
Ordnungshaft, wie sie beispielsweise in Deutschland und Osterreich bekannt sei, kénne
hier Abhilfe schaffen, indem sie die Nichtbefolgung gerichtlicher Anordnungen,
insbesondere von Unterlassungspflichten, mit wirksamen Konsequenzen versehe. In der
Frihjahrssession 2018 folgte der Nationalrat dem Antrag des Bundesrates und nahm die
Motion diskussionslos an. In seiner Stellungnahme hatte der Bundesrat angekindigt, das
Anliegen solle im Rahmen des Bundesgesetzes Uber die Verbesserung des Schutzes
gewaltbetroffener Personen behandelt werden. #’

Nachdem der Stédnderat als Zweitrat die Motion Fiala (fdp, ZH) betreffend die
Verscharfung der Aufsicht iiber kirchliche und religiose Stiftungen an seine
Kommission zurlickgewiesen hatte, befasste sich die RK-SR im April 2018 zum zweiten
Mal mit dem Vorstoss. Nach Anhdérung der betroffenen Religionsgemeinschaften kam
sie zum Schluss, die geforderten Massnahmen verspréachen nicht gentgend Erfolg bei
der Pravention von Geldwéascherei und Terrorismusfinanzierung. Dies seien weniger
Aufgaben der Stiftungsaufsicht als vielmehr der Strafverfolgung. Ausserdem kénnten fur
diese Problematik nicht nur Zahlungsstréme von Stiftungen, sondern auch von
religiosen Vereinen relevant sein, weshalb die Kommission der Ansicht war, es musse
eine von der Rechtsform unabhangige Losung gesucht werden. Eine diskriminierende
Unterscheidung zwischen Landeskirchen und anderen Religionsgemeinschaften, wie es
der Rickweisungsantrag zu prifen vorgeschlagen hatte, lehnte die Kommission
ausdrucklich ab. Aus diesen Grinden beantragte sie ihnrem Rat nun die Ablehnung der
Motion. ?

Nach seiner vorberatenden Rechtskommission kam in der Sommersession 2018 auch
der Sténderat zum Schluss, die Motion Fiala (fdp, ZH) sei nicht der richtige Weg, um
Geldwascherei und Terrorismusfinanzierung durch religiése Stiftungen und Vereine
entgegenzuwirken. Mit 34 zu 1 Stimme bei 4 Enthaltungen lehnte er den Vorstoss ab.

In der Sommersession 2018 stimmte auch der Nationalrat stillschweigend einer Motion
Janiak (sp, BL) zu, wonach der Zugang zu den Zivilgerichten erleichtert werden soll. Mit
Uberweisung des Vorstosses wurde der Bundesrat beauftragt, im Zuge der Revision der
Zivilprozessordnung die Gerichtskostenvorschisse zu reduzieren. Zivilprozesse seien
fir breite Bevolkerungsschichten, insbesondere fir den Mittelstand, der nicht von der
unentgeltlichen Prozessfihrung profitieren koénne, zunehmend unerschwinglich
geworden, flihrte Kommissionssprecher Martin Naef (sp, ZH) vor dem Ratsplenum
aus. *°

Stillschweigend nahm der Stdnderat im Herbst 2018 eine Motion Héche (sp, JU) an, die
Personen ohne konkrete Aussicht auf eine Schuldentilgung eine schnelle
wirtschaftliche Wiedereingliederung erméglichen sollte. Viele liberschuldete Personen
ohne Aussicht auf eine Entschuldung wirden heute das ganze Leben lang bis auf das
betreibungsrechtliche Existenzminimum gepféandet, wie es der Bericht des Bundesrates
«Sanierungsverfahren fir Privatpersonen» aufzeige. Solche Personen wilrden vom
wirtschaftlichen Leben ausgeschlossen und hétten keine Aussicht auf ein
schuldenfreies Leben mehr. Damit sei Uberschuldung sowohl ein Armutsfaktor als auch
ein Kostenfaktor fur die offentliche Hand. Die Schweiz brauche ein
Sanierungsverfahren, um Uberschuldeten Privatpersonen eine Chance auf eine
schuldenfreie Zukunft zu bieten. Der Bericht des Bundesrates zeige weiter, dass es
solche Verfahren bereits in vielen OECD-Landern gebe, wo sie die Zahlungsmoral nicht
beeintrachtigten, sondern die wirtschaftliche Tatigkeit forderten, so die Begriindung
des Motionéars. Auch der Bundesrat hatte die Annahme der Motion beantragt, hatte er
in seinem Bericht doch ebenfalls gesetzgeberischen Handlungsbedarf erkannt. *
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MOTION
DATUM: 11.09.2018
CATALINA SCHMID

MOTION
DATUM: 19.09.2018
CATALINA SCHMID

MOTION
DATUM: 20.09.2018
KARIN FRICK

MOTION
DATUM: 28.09.2018
KARIN FRICK

Mit der Begriindung, dass die Motion Wehrli (fdp, VD) das Problem der zunehmenden
Zahl von sozialhilfebedurftigen jungen Erwachsenen nicht [6se, beantragte die
Rechtskommission des Standerates die Ablehnung der Motion. Sie verwies dabei auf
einen vom BSV veroffentlichten Bericht zur Préavention und Bekdmpfung von Armut. Wie
Kommissionssprecher Robert Cramer (gp, GE) ausfuhrte, verstarke die Ausweitung der
Unterhaltspflicht fiir Eltern von mittellosen 18- bis 25-jahrigen Kindern, welche nicht
in Ausbildung sind, das Problem weiter. So wirde der Sozialhilfebezug der jungen
Erwachsenen zeitlich nur nach hinten verschoben und nicht verhindert. Zudem bestehe
die Gefahr, dass die zusatzliche Unterhaltspflicht dazu fihre, dass anstelle der Kinder
die Eltern Sozialhilfe beziehen mussten. Der Standerat folgte dem Antrag der RK-SR
und lehnte die Motion ab. *

Nachdem der Nationalrat die Motion Herzog (svp, TG) zur Umsetzung gerichtlicher
Anordnungen durch Ordnungshaft fiir die Starkung des Opferschutzes im Frihjahr
2018 angenommen hatte, wurde sie im Herbst desselben Jahres im Stéanderat
behandelt. Die RK-SR, welche das Geschaft vorberaten hatte, stellte einstimmig den
Antrag zur Ablehnung der Motion. 2018 sei von beiden Kammern bereits das
Bundesgesetz Uber den Schutz gewaltbetroffener Personen angenommen worden, so
Kommissionssprecher Daniel Jositsch (sp, ZH). Dieses sehe zur Starkung des
Opferschutzes Massnahmen wie Annaherungs- und Kontaktverbote vor, die mithilfe
elektronischer Uberwachung durchgesetzt werden. Vor der Beratung weiterer
Durchsetzungsmassnahmen wie der Ordnungshaft solle daher erst die
Gesetzesneuerung in Kraft treten und ihre Wirkung entfalten kénnen. Wie der
Kommissionssprecher anfligte, handle es sich bei der Ordnungshaft zudem um eine
eigentliche strafrechtliche Sanktion, welche bei einer Anwendung im Zivilrecht der
verponten Préaventionshaft gleichkomme. Der Standerat lehnte den Vorstoss schliesslich
mit 29 zu 1 Stimmen ab. 3

Mittels Motion brachte Nationalrdtin Doris Fiala (fdp, ZH) die Forderung vor, dass
Vereine mit internationalen Geldfllissen neu zwingend ins Handelsregister einzutragen
seien. Gemass geltendem Recht sind Vereine, die keine wirtschaftlichen Ziele verfolgen,
nicht zur Eintragung im Handelsregister verpflichtet - darunter fallen insbesondere
auch Vereine religioésen Zwecks. Mehr Transparenz im Sinne der GAFI-Empfehlung
Nummer 8 («Organismes a but non lucratif»), die unter anderem die Eintragungs-,
Buchfliihrungs- und Rechnungslegungspflicht auch fur Vereine, zumindest fur jene mit
internationalen Geldflissen - gegebenenfalls ab einer bestimmten Hohe -, beinhaltete,
sei ein wichtiger Baustein im Kampf gegen Geldwascherei und letztlich auch gegen
Terrorismusfinanzierung, so die Motionérin in der Begrindung des Vorstosses.
Bundesratin Simonetta Sommaruga wies derweil auf das gute Zeugnis hin, das die GAFI
der Schweiz in ihrem vierten Landerbericht ausgestellt habe, und betonte, es befinde
sich eine Vorlage zur Umsetzung der letzten GAFI-Empfehlungen in der
Vernehmlassung. Diese sehe unter anderem eine Eintragungspflicht ins Handelsregister
fur Vereine mit erhdhtem Risiko der Terrorismusfinanzierung vor. Die Forderung der
Motionarin, die Eintragungspflicht an den internationalen Geldflissen festzumachen,
tangiere indessen auch viele Freiwilligenorganisationen wie Sportvereine,
Missionsvereine oder Kinderhilfswerke, was die Motion impraktikabel mache. Dennoch
stimmte der Nationalrat der Motion in der Herbstsession 2018 mit 112 zu 63 Stimmen
bei 9 Enthaltungen zu. **

Diskussionslos nahm der Nationalrat in der Herbstsession 2018 eine Motion Flach (glp,
AG) fur ein Sanierungsverfahren fiir Privatpersonen an. Der Bundesrat soll dazu
verschiedene Varianten prifen und anschliessend einen Gesetzesentwurf vorlegen. In
seinem Bericht vom Marz 2018 in Erflillung eines Postulats Héche (sp, JU) war der
Bundesrat zum Schluss gekommen, dass diesbezuglich Handlungsbedarf bestehe. Ein
Entschuldungsverfahren fur Privatpersonen kénne den Schuldnern eine Perspektive
erdffnen und Fehlanreize beseitigen, wovon auch die Glaubiger und die Gesellschaft als
Ganzes profitierten, zitierte der Motionar den Bericht in der Begrindung seines
Vorstosses. Der Bundesrat hatte sich bereits im Bericht dazu bereit erklart, auf
Aufforderung des Parlaments hier tatig zu werden, weshalb er auch die Motion zur
Annahme beantragt hatte. **°
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MOTION
DATUM: 04.03.2019
KARIN FRICK

MOTION
DATUM: 19.06.2019
KARIN FRICK

MOTION
DATUM: 19.06.2019
CATALINA SCHMID

MOTION
DATUM: 26.09.2019
CATALINA SCHMID

MOTION
DATUM: 20.12.2019
KARIN FRICK

In der Frihjahrssession 2019 folgte der Nationalrat diskussionlos dem einstimmigen
Antrag seiner Rechtskommission, die Motion Héche (sp, JU) zur wirtschaftlichen
Wiedereingliederung von Personen ohne konkrete Aussicht auf eine Schuldentilgung
anzunehmen. Verschuldete Privatpersonen hatten eine zweite Chance verdient,
weshalb es auch in der Schweiz ein Sanierungsverfahren flr Privatpersonen geben
sollte, so die Begriindung im entsprechenden Kommissionsbericht. *

Der Bericht in Erfullung des Postulats «Dem Schuldnertourismus einen Riegel
schieben» (Po. 12.3957) habe aufgezeigt, dass es fir eine schweizweite
Betreibungsauskunft keine einfache Losung gebe, weshalb ein schrittweises Vorgehen
gegen den Missbrauch von Betreibungsregisterausziigen angezeigt sei. So begriindete
die RK-SR ihre einstimmige Unterstitzung der Motion Candinas (cvp, GR), mit welcher
der Blndner CVP-Nationalrat forderte, dass Betreibungsémter vor der Ausstellung
eines Betreibungsregisterauszuges zwingend eine Wohnsitziberprifung vornehmen
mussen. Auch wenn das Problem des «Schuldnertourismus», d.h. des Aufbesserns der
persoénlichen Zahlungsbilanz durch einen Wohnsitzwechsel, damit nicht aus der Welt
geschafft werde, sei die Motion ein Schritt in die richtige Richtung, appellierte
Kommissionssprecher Beat Rieder (cvp, VS) an das Sténderatsplenum. Auch
Justizministerin Karin Keller-Sutter plédierte fur die Annahme der Motion. Im
Nationalrat, der die Motion im Herbst 2017 gleichwohl gutgeheissen hatte, hatte der
Bundesrat den Vorstoss noch abgelehnt, im Lichte der Erkenntnisse aus dem
erwéhnten Postulatsbericht seine Meinung dann aber geadndert. Der Standerat nahm die
Motion im Sommer 2019 stillschweigend an. ¥’

Wie zuvor schon der Nationalrat nahm auch der Standerat die Motion Flach (glp, AG)
zum Sanierungsverfahren fiir Privatpersonen diskussionslos an. Sowohl die RK-SR als
auch der Bundesrat hatten die Annahme der Motion beantragt. *°

Nach der Annahme im Nationalrat wurde die Motion Fiala (fdp, ZH) fir eine
Eintragungspflicht von Vereinen mit internationalen Geldfliissen ins Handelsregister in
der Herbstsession 2019 im Stadnderat behandelt. Die RK-SR hatte den Vorstoss
vorberaten und empfahl dem Zweitrat die Ablehnung. In ihrer Begrindung verwies sie
auf die Botschaft des Bundesrates zur Anderung des Geldwaschereigesetzes (BRG
19.044), welche dem Parlament bereits friher im Jahr unterbreitet worden war. Durch
verschiedene Massnahmen solle die Gefahr des Missbrauchs von Schweizer Vereinen
fur die Geldwascherei und den Terrorismus reduziert werden, ohne legitime
Vereinsaktivitdten zu erschweren, so Kommissionssprecher Fabio Abate (fdp, Tl). Unter
den vom Bundesrat vorgeschlagenen Anderungen befinde sich auch eine
Eintragungspflicht fur Vereine, welche Vermdgenswerte im Ausland generieren oder
verteilen und somit einem erhdhten Risiko zur Terrorismusfinanzierung ausgesetzt
seien. Sowohl die Kommission als auch der Bundesrat waren sich einig, dass damit das
Anliegen der Motion erfillt werde und sich deren Annahme eribrige. Die
Kantonskammer folgte diesen Empfehlungen und lehnte die Motion stillschweigend
ab. ¥

Diskussionslos nahm der Nationalrat in der Wintersession 2019 eine Motion Dobler (fdp,
SG) zur Verankerung einer kantonalen Hinterlegungsstelle fiir Vorsorgeauftrage im
ZGB an. Der Motionar argumentierte, dass bei Vorsorgeauftragen nach dem Eintritt der
Urteilsunféhigkeit der verfassenden Person - ahnlich wie bei Testamenten nach dem
Tod der Verfasserin oder des Verfassers - die Gefahr der Unauffindbarkeit bestehe.
Daher sei nicht erkenntlich, warum die Kantone verpflichtet seien, die Hinterlegung von
letztwilligen Verflgungen bei einer Amtsstelle gegen Gebuhr sicherzustellen, nicht aber
jene von Vorsorgeauftragen. Einige Kantone hatten bereits ohne bundesrechtliche
Vorschrift eine kantonale Hinterlegungsstelle bezeichnet, weshalb das ZGB hier
angepasst werden sollte. *°
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MOTION
DATUM: 02.12.2013
NADJA ACKERMANN

MOTION
DATUM: 05.03.2014
NADJA ACKERMANN

MOTION
DATUM: 08.09.2015
KARIN FRICK

MOTION
DATUM: 19.12.2007
ANDREA MOSIMANN

MOTION
DATUM: 03.06.2009
HANS HIRTER

MOTION
DATUM: 03.06.2009
HANS HIRTER

Niederlassungsrecht

Eine Anderung der Wohnsitzbestimmungen im Zivilgesetzbuch sollte sicherstellen, dass
die Niederlassungsfreiheit auch fir Personen in Pflegeheimen gewahrleistet wird. Eine
dies fordernde Motion Leutenegger Oberholzer (sp, BL) war im Nationalrat mit 113 zu 65
Voten an den Sténderat Uberwiesen worden, der das Begehren jedoch mit 27 zu 5
Stimmen ablehnte. In der Praxis gehe es nicht um die Frage der Niederlassung, sondern
um die Restkostenfinanzierung bei einem Aufenthalt in einem Pflegeheim. Zudem
begriinde der Aufenthalt in einem Heim noch keinen Wohnsitz. *

Grundrechte

Mit einer Motion Schmid-Federer (cvp, ZH) mdchte der Nationalrat den Bundesrat
beauftragen, eine nationale Strategie gegen Cyberbullying und Cybermobbing
auszuarbeiten. Die Strategie sollte mindestens eine national koordinierte Bekampfung,
eine zentrale Anlaufstelle fur Opfer und Eltern sowie eine breit angelegte nationale
Aufklarungskampagne umfassen. Der Bundesrat sah jedoch aufgrund der 2010
lancierten Programme ,Jugend und Gewalt™ und ,Jugend und Medien™ keinen
Handlungsbedarf. Der Stédnderat ausserte sich im Berichtsjahr noch nicht zum
Anliegen. *?

Eine Motion Schmid-Federer (cvp, ZH) zur Ausarbeitung einer nationalen Strategie
gegen Cyberbullying und Cybermobbing wurde von der kleinen Kammer in der
Herbstsession 2015 abgelehnt. Im Vorjahr war der Vorstoss im Nationalrat Uberwiegend
auf Unterstutzung gestossen. Der Standerat folgte mit dem Entscheid den Antragen des
Bundesrates und seiner Kommission fur Wissenschaft, Bildung und Kultur. Vor dem
Hintergrund der erfolgreichen Férder- und Préventionsmassnahmen im Rahmen der
beiden nationalen Programme «Jugend und Medien» sowie «Jugend und Gewalt» sei
der Nutzen der geforderten nationalen Strategie grundsatzlich in Frage zu stellen. Ein
weiterer Kritikpunkt war die angezweifelte Effektivitdt der zentralen Anlaufstelle; die
Zustandigkeit wurde hier priméar bei den Kantonen gesehen. **

Kriminalitat

Der Nationalrat stimmte in der Wintersession der Motion Amherd (cvp, VS) zu. Mit
diesem Vorstoss wird der Bundesrat aufgefordert, virtuellen Kindsmissbrauch und die
Anbahnung eines eindeutigen sexuellen Dialogs zwischen einem Kind und einer
erwachsenen Person unter Strafe zu stellen. “*

Der Nationalrat stimmte einer Motion Aubert (sp, VD) zu, welche eine allgemeine
Meldepflicht fiir Misshandlungen und sexuelle Vergehen an Kindern bei den
kantonalen Kinderschutzbehérden fordert. Der Bundesrat war damit einverstanden,
erklérte aber, dass er den Stadnderat auffordern werde, die Zulassung von bestimmten
Ausnahmen (insbesondere die Beriicksichtigung des Berufsgeheimnisses von Arzten) in
den Motionstext aufzunehmen. %

Da das sexuelle Mindigkeitsalter in der Schweiz 16 Jahre betrégt, ist die Prostitution
von mindestens 16jahrigen Jugendlichen nicht verboten. Ob das Parlament diesen
Zustand andern mochte, ist noch unklar. Der Nationalrat lehnte zwar in der
Sommersession eine Motion Barthassat (cvp, GE) (08.3824) flur einen neuen
Straftatbestand mit 87 zu 69 Stimmen ab, akzeptierte aber am gleichen Tag mit 96 zu 76
Stimmen eine Motion Kiener Nellen (sp, BE) flr die Strafbarkeit von Freiern, die bei
mindestens 16 Jahre alten Jugendlichen fiir sexuelle Dienstleistungen bezahlen. *
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MOTION
DATUM: 23.09.2009
SABINE HOHL

MOTION
DATUM: 29.11.2010
MARC BUHLMANN

MOTION
DATUM: 29.11.2010
MARC BUHLMANN

MOTION
DATUM: 02.03.201
NADJA ACKERMANN

MOTION
DATUM: 03.03.2011
NADJA ACKERMANN

MOTION
DATUM: 03.03.2011
NADJA ACKERMANN

MOTION
DATUM: 07.06.2011
NADJA ACKERMANN

Der Standerat stimmte einer Motion Amherd (cvp, VS) zu, in der die Einfihrung eines
neuen Straftatbestands fur virtuellen Kindesmissbrauch und fir die Anbahnung eines
eindeutig sexuellen Dialogs zwischen einem Kind und einer erwachsenen Person im
Internet (sogenanntes .Grooming") gefordert wird. Der Nationalrat hatte diese Motion
bereits 2007 angenommen. */

Die standeratliche Kommission flr Rechtsfragen folgte dem Ansinnen des Bundesrats
und modifizierte die 2009 vom Nationalrat Uberwiesene Motion Aubert (sp, VD). Die
vom Bundesrat auszuarbeitende allgemeine Meldepflicht fiir Misshandlungen und
sexuelle Vergehen an Kindern soll neu klar umschriebene Ausnahmen zulassen. Die
kleine Kammer nahm die verédnderte Motion schliesslich diskussionslos an. “®

Der Bundesrat hat im Juni beschlossen, die Europaratskonvention zum Schutze von
Kindern vor sexueller Ausbeutung und sexuellem Missbrauch zu unterzeichnen.
Hinsichtlich des Schutzalters geht die Konvention allerdings weiter als das bestehende
Strafrecht in der Schweiz. Neu soll deshalb auch in der Schweiz die Inanspruchnahme
sexueller Dienste von Sechzehn- bis Achtzehnjahrigen strafbar sein. Die Motion Kiener
Nellen (sp, BE), die genau dies fordert und vom Nationalrat bereits 2009 gutgeheissen
worden war, wurde deshalb auch im Stdnderat angenommen. *

Eine Motion Aubert (sp, VD) beauftragte den Bundesrat, eine Grundlage zu schaffen, mit
der eine allgemeine Meldepflicht gegeniiber Kinderschutzbehérden in allen Kantonen
eingefuhrt werden kann. Nach der Zustimmung der grossen Kammer schuf der
Standerat eine Differenz, welche gewisse Ausnahmen von der Meldepflicht gestatten
will. Diese Ausnahmen betreffen beispielsweise Arzte. Der Nationalrat ibernahm diese
Modifikation.

In die vom Bundesrat geforderte Richtung der Sensibilisierung von Jugendlichen im
Umgang mit den neuen Medien ging eine Motion Schweiger (fdp, ZG), die im Lehrplan 21
einen Medienflhrerschein einbauen wollte. Nachdem sie letztes Jahr vom Sténderat
angenommen wurde, lehnte sie der Nationalrat aber ab. *

Nach dem Sténderat Gberwies auch der Nationalrat eine Motion Bischofberger (cvp, Al),
die den Bundesrat beauftragt, eine gesetzliche Grundlage zu schaffen, um eine
effizientere und kostenglnstigere Zusammenarbeit der im Bereich
Jugendmedienschutz und Bekampfung von Internetkriminalitat tatigen Organe des
Bundes sicherzustellen und Doppelspurigkeiten zu vermeiden.

Eine Motion Amherd (cvp, VS) fordert die Unterzeichnung des Ubereinkommens des
Europarates zum Schutz vor sexueller Ausbeutung und sexuellem Missbrauch sowie
die notwendigen gesetzgeberischen Massnahmen zu treffen, damit die
Inanspruchnahme der Prostitution von Minderjahrigen unter Strafe gestellt wird. Die
Motion wurde nach der Zustimmung beider Kammern an den Bundesrat tGberwiesen.
Mit der Annahme der Motion wurde dem Anliegen der Standesinitiativen aus Wallis
(10.320) und Genf (10.311) entsprochen, weshalb den beiden keine Folge gegeben
wurde. Das EJPD gab infolge die Genehmigung und den Vorentwurf der Umsetzung des
Ubereinkommens bis Ende November in die Vernehmlassung. Der Vorentwurf sieht vor,
dass klinftig die Indienstnahme von sexuellen Diensten von unter 18-jahrigen aber tber
16-jahrigen unter Strafe gestellt wird. Der Minderjahrige bleibt hingegen straflos. Auch
am Alter der sexuellen Mindigkeit von 16 Jahren wird nichts gedndert.
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MOTION
DATUM: 20.09.20M
NADJA ACKERMANN

MOTION
DATUM: 06.12.201
NADJA ACKERMANN

Das Parlament liberwies eine Motion Amherd (cvp, VS), die den Bundesrat beauftragt, an
der im Januar 2012 tagenden, intergouvernementalen Expertengruppe der UNO zu
Cyber Crime die Bekampfung des virtuellen Kindesmissbrauchs zu thematisieren. **

Eine Motion Savary (sp, VD) fordert, dass Telefonanbieter Internetabonnemente
anbieten sollen, die es den Eltern ermdglichen, die Kontrolle Uber den Zugang ihrer
Kinder zu pornografischen Bildern auszuliben. Weiter sollen Familienabonnemente
angeboten werden, bei welchen Gewalt und Pornografie vom Anbieter vorbeugend
herausgefiltert werden. Obwohl der Bundesrat mehr auf die Sensibilisierung der
Problematik setzen wolle, beantragte er die Annahme der Motion, welche dann auch
von beiden Kammern Gberwiesen wurde. *°
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